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Eine Box als filmisches Motiv wirkt 
zunächst unscheinbar, doch was ver-
birgt sich hinter dem kleinen geschlos-
senen Raum? Ein immer wieder 
aufkehrendes Motiv in der Filmge-
schichte, welches die Zuschauer_innen 
mit einem medialen Paradox konfron-
tiert. Dieses Paradoxon wird genauer 
betrachtet in Nepomuk Zettls Buch 
Eingeschlossene Räume: Das Motiv der 
Box im Film. Die Arbeit untersucht 
„die epistemologischen, narrativen und 
ästhetischen Dimensionen der Insze-
nierung eingeschlossener Räume aus-
gehend vom Motiv der Box im Film“ 
(S.13). Hierbei möchte Zettl aufzeigen, 
dass die Box mehr als eine Requisite 
ist, sondern viel mehr ein „narrativer 
Wendepunkt“ (ebd.). Aus jeder Box 
heraus kann eine eigene Geschichte 
erzählt werden. Sie ist sichtlich im 
Film inszeniert und dennoch birgt 
sie ihre eigenen Geheimnisse. Damit 
werden laut Zettl „Denkräume“ (S.12) 
geschaffen, welche neue narrative 
Erzählstrukturen hervorbringen, da 
die Box ihre eigene Dramaturgie auf-
weist. Integriert in die Arbeit werden 
Formen der Box – auch in einem weiter 
gefassten Sinne –, wie zum Beispiel die 
Büchse der Pandora (vgl. S.73), eine 
Box aus Alfred Hitchcocks Film The 
Perfect Crime (1957), aber auch ein-
gebildete Räume (vgl. S.178) sowie 

Zeiträume (vgl. S.189). Das Buch lässt 
damit keine Form der Box oder des 
geschlossenen Raumes aus. Unterteilt 
ist die filmwissenschaftliche Lektüre 
in zehn Kapitel, die in drei Unterka-
tegorien aufgehen. Hierbei betrachtet 
Zettl zunächst „Die Box als Disposi-
tiv“, dann die „Räumliche Relationen 
eingeschlossener Räume“ und zuletzt 
die „Raum-zeitliche Relationen ein-
geschlossener Räume“. Allgemein ist 
das Buch sehr gut strukturiert und 
betrachtet das filmische Motiv der Box 
aus allen Perspektiven. Zudem schafft 
Zettl zu Beginn eine allgemeine Wis-
sensgrundlage zu dem Objekt der Box 
und betrachtet zum Beispiel recht pro-
duktiv die Herkunft des Wortes. Das 
Buch ist ausgeschmückt mit zahlrei-
chen Bildern, welche die Motive aus 
verschiedenen Filmen visualisieren. 
Auch das Spektrum an Beispielen ist 
informativ und gut gewählt. Die von 
Zettl verwendete Sprache ist zugäng-
lich und gut verständlich. Es ist davon 
auszugehen, dass auch Leser_innen, die 
nicht vom Fach sind, das Buch pro-
blemlos lesen können und verstehen. 
Wichtig anzumerken ist, dass die Lek-
türe trotz guter Verständlichkeit einen 
hohen wissenschaftlichen Anspruch 
hat. Zettl stützt sich im gesamten Werk 
auf Vorüberlegungen aus der Germa-
nistik, Filmwissenschaft, Medienwis-
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senschaft und Philosophie. Besonders 
die literaturwissenschaftlichen und 
philosophischen Aspekte sind durch 
Vergleiche mit Werken Franz Kafkas 
interessant und aufschlussreich (vgl. 
S.19). Durch diese breit angelegte Ana-
lyseform können Zettls Ergebnisse 
auch auf andere filmische Motive bezo-
gen werden.

Trotz spannender Schreibweise und 
schöner Formulierung liest sich das 
Buch nach einer gewissen Zeit etwas 
schleppend. Jedes einzelne Kapitel für 
sich hat seine Daseinsberechtigung, 
das Buch jedoch von Deckel zu Deckel 
durchzulesen, erweist sich als sehr 
anstrengend und träge. So ist es also zu 
empfehlen (und auch möglich), sich bei 
der Lektüre die interessanten Themen 
herauszupicken und sich auf diese zu 
fokussieren. Außerdem sollte ange-
merkt werden, dass das Buch nicht für 
Leser_innen geeignet ist, die nach einer 
leichten und schnell zugänglichen Ein-
führung für filmische Motive suchen. Es 
erfordert ein gewisses Maß an Hingabe 

und Ausdauer, um den vollen Nutzen 
aus der Arbeit zu ziehen. Zudem 
schweift Zettl in einigen Kapitel stark 
ab und entfernt sich hier teilweise von 
seinem eigentlichen Fokus, der Box im 
Film. Besonders aufgefallen ist dies in 
dem Kapitel über Hitchcock, denn hier 
wird im Allgemeinen viel über den Fil-
memacher an sich gesprochen, anstatt 
über das eigentliche Thema (vgl. S.105). 
Leider lässt sich bei dieser Ausschwei-
fung kein tieferer Sinn entdecken, wel-
cher dies begründen könnte.

Schlussendlich kann festgehalten 
werden, dass es sich bei Eingeschlos-
sene Räume um eine empfehlenswerte 
Lektüre für Filmwissenschaftler_innen 
und allgemein Interessierte in diesem 
Bereich handelt. Das Buch ermöglicht, 
sich mit Tiefgang mit dem filmischen 
Objekt der Box auseinanderzusetzen. 
Zettl schreibt hier, trotz kleiner Aus-
schweifungen, eine lesenswerte wissen-
schaftliche Lektüre. 
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